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Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 tl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchte 
tmel. woſtzuſchlag 1 Mel, 24 Sgr. 6 c.. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei · 
ten Feiertage. 
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Montag den 7. Oktober 


1850 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

Paris, 4. Oktober. Der Präſident ſoll heute im 
Faubourg St. Antoine ſchlecht empfangen worden ſein. 

Der Erzbiſchof Franzoni bleibt in Lyon. Thiers iſt 
in Paris eingetroffen. Die Spaltung unter den Legiti⸗ 
miſten iſt durch eine neue Veröffentlichung bekräftigt 
worden. 

Ein großes Manöver hat im Beiſein des Präſidenten 
zu Saint Maur ſtattgefunden. 

3% 56, 45. 5% 91, 40. Nach der Börſe 90, 90.) 

Hamburg, 5. Oktober. Börſe feſt, Berlin⸗Hamburger 

90 ¼. Köln⸗Minden 96 ¼. Nordbahn 38. 
etreide unverändert, ſtille. Oel feſt. Kaffee unverändert. 
Zink 1000 Ctnr. p. Frühjahr 10%, loco 10½. 
Stettin, 5. Oktober. Roggen p. Herbſt 32 ¼, p. Früh: 
jahr 361%, Gld. Rüböl p. Herbſt 12, p. Frühjahr 11%, 
Br. Spiritus 24 ½, p. Frühjahr 221% Gld. 

Kaſſel, 4. Oktober. Bei der Parade hat Haynan 
eine ſcharfe Mede für abſolutes Fürſtenregiment an die 
Offiziere gehalten. — Die Ordonnanz zur Auflöſung 
der Bürgerwehr iſt unter der Preſſe. — Dem Ober⸗ 
ſteuerkollegium iſt die Ausführung der Verordnung we: 
gen Steuererhebung anbefohlen. — Die Preſſe iſt in 
Beſchlag genommen, Oettker verhaftet, auf Henkel wird 
vigilirt. Obſchon die Gemüther ſehr aufgeregt find, 
findet doch eine äußere Nuhe ſtatt. 


Kaſſel, Sonnabend den 5. Oktbr., Nachmittags 3 Uhr. 
Heute ging eine Deputation des Ober⸗Appellationsgerichts 
an den Kurfürſten nach Wilhelmsbad. Dieſelbe brachte 
eine Immediat⸗Eingabe, in welcher gebeten wurde, den 
bisher betretenen Weg zu verlaſſen. ; 

Sämmtliche Ober⸗Offiziere haben fich zu Gunſten der 
Verfaſſung erklärt, und hat das Militär ebenfalls eine 
Deputation nach Wilhelmsbad geſandt und mit dem Ge⸗ 
neral Haynan einen Vergleich dahin feftgejegt, daß für 
ſämmtliche Maßregeln ein Stillitaud fo lange eintreten 
müſſe, bis die Deputation der Offiziere von dem Kurfür⸗ 
ſten nach Kaſſol zurückgekehrt ſei. f 

Durch Beſchluß des General⸗Auditoriats wurde dem 
Garnifonsgericht, auf Antrag des Landtagsausſchuſſes 


aufgegeben, die Unterſuchung gegen Haynau vorzunehmen 


Haynan ſelbſt wurde um 3 Uhr vor das Garniſon⸗Gr⸗ 
richt geladen. Die Bürgergarde hat die Waffen nicht 
abgeliefert, die Militärpatrouillen ſind zurückgezogen. 

Haynan befindet ſich nicht in Arreſt, iſt aber durch 
Ehren wort gebunden, feinen Aufenthalt nicht zu verlaſſen. 

Oettker iſt frei, die allgemeinſte Freude, ungeſtörte 
Nuhe herrſcht in der Stadt. 

Hamburg, Sonnabend, 5. Oktober, Abeuds 9 Uhr. 
Der Sturm auf Friedrichsſtadt hat hente begonnen. 
Man will wiſſen, daß die Holſteiner bis zum Markt 
vorgedrungen ſind. 

Die Dänen ſtehen mit 8 Bataillonen von Schwabftedt 
bis Koldenbüttel. 


Innsbruck, 5. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſe 
find um 1% Uhr Nachmittags hier angekommen. 


Hamburg, Sonntag den 6. Oktober, Morgens 9 Uhr. 
Bei dem Sturm auf Friedrichsſtadt ſollen die Holſteiner 
bedeutenden Verluſt an Mannſchaften erlitten haben, darun⸗ 
ter 16 Offiziere. Geſtern Mittag waren fie noch nicht 
im Beſitz der Stadt. Eine gewöhnlich zuverläßige Quelle 

beſagt, daß der Sturm abgeſchlagen ſei. 

Frankfurt a. M., 5. Oktober. Der Bundestag 
ſoll den Frieden mit Dänemark ratiſizirt haben. 

Nordbahn 40. 

Stuttgart, 4. Oktober. Die Landesverſammlung 
wurde Heute eröffnet. Die Eröffnungsrede war eine 
verſohuliche. Schoder iſt zum Präſidenten gewählt. 

London, 4. Oktober. Konſols 96%. Getreidemarkt ſehr 

trage, Zufuhr ſtark. Kaffee, Ceylon 53 feſt. 

8 Amſterdam, 4. Oktober. Integrale 5674. 5% Metall 
76 ½. 5% neue Metall. 80 %. Ruſſ. 40% Hope (1840) 
88 ½. Ruſſ. 4% Oblig. (Stieglitz u. Komp.) 88. Neue 
Ruſſ. Anleih. 95/8. Span. inländ. Schuld 346. Raps 
p. Oktbr. 58, p. Mai 60%. Oel p. Oktbr. 351, p. Mai. 
35 ½. Roggen, flaue Stimmung. 


——— W: 
Preußen 


E a = 
t d Oktbr. Se. Majeſtät der König haben aller: 
ler⸗Orden weider . geheimen Poſtrath Seidel den rothen Ad: 


rungs⸗Rath Koch * mit Eichenlaub; dem geheimen Regie: 
ten Burghart zu Strandal und dem Haupt⸗Zollamts⸗Rendan⸗ 
Klaſſe, ſo wie dem fund, den rothen Adler⸗Orden vierter 
Schulte zu Witten, Regteaniſten, Kantor, Küſter und Lehrer 
i verleihen; Fungs⸗Bezirk Arnsberg, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu hen; die — sberg A 
in Bergen, Dr. Dabis und De gen Kreis⸗Richter r. Ockel 
und Ladewig in Grimmen zu Kre Teßmann in Greifswald 


a . Kreisgerichts⸗Räthen; und den 
bisherigen Kreis: Richter Zweigert r des Kreisge⸗ 


richts in Belgard zu ernennen. i 
„ Se. königliche Hoheit pi der Niederlande 
iſt, vom Haag kommend, auf aunsſouci eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der men Friedrich zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Noer, von ern a. d. O. Se. 
Excellenz der Sberſchenk v. Arnim, aus dem Haag. 

[Militär-Wochenblatt.] Hantke, Major vom 2. Artill. Y 
zum Mitgliede der en der allgem. Arten e ernanm, 
und tritt derſelbe in das Verhältniß eines Offiz. von der Armee, 


v. d. Goltz, Set. Lt. vom 10. Inf.⸗Regt., tommand. zur Dienſtl. beim 
Marine-Corps, in daſſelbe 5 Czvezynekd, P.⸗Fähnr. von 


demſelben Regt. zum Sek. -Lieut. ernannt. v. Franck, Prtt. (mit 
auptms.⸗Char.) von der 3. zur 6. Gend.⸗Brig. verſetzt. Neander 
v Petershaiden, General-Major, als Komdr. von der 1. Landw. 


zur 9. Inf. 
1. Landw. Brig 


. 


„v. Fuchs, Sberſt, als Komdr. von der 1. Inf. zur 


v. Döring, Gen.⸗Major, dieſer mit Beibehalt ſeines 


kommand. Verhältn. in Hamburg, als Komdr. von der 9. zur 1. Inf 
Brig. verſetzt. Bei der Landwehr: v. Nyvenheim, Oberit-ti. 
ur Disp., Führer des 2. Aufgeb. vom 2. Bat. 28 Regts., mit der 
nif. des 28. Inf. Regts. mit der vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf 
Civilverſorg. und Penſton, der Abſchied bewilligt. Höft, Oberfkra. D., 
von dem Verhältniß als Führer des 2tem Aufgebots vom J. Bat. 
25. Regts. entbunden. Franzke, Lazareth-Unter⸗Inſpektor in Breslau, 
zum interim. Lazareth⸗Inſpektor 2. Kl. in Köln befördert. 5 

C. C. Berlin, 5. Oktober. [Die geſtrige 34. Sitzung 
des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums] begann mit der 
Vorleſung einer Note des kaiſerlich öſterreichiſchen Kabinets über 
die kurheſſiſche Angelegenheit, ſowie der diesſeits darauf 
ergangenen Antwort. Jene Note beruft ſich vornehmlich darauf, 
daß preußiſcher Seits die Rechtsverbindlichkeit der Beſchlüſſe des 
ſogenannten Bundestags für diejenigen Regierungen, welche ſich 
dieſen Beſchlüſſen freiwillig unterwerfen würden, nicht beſtritten 
worden, die Unterwerfung der kurheſſiſchen Regierung aber eine 
freiwillige ſei. Die diesfeitige Antwort entgegnet hierauf, daß es 
ſich gar nicht um die Frage der Anerkennung des ſogenannten 
Bundesbeſchluſſes vom 22. v. Mts., ſondern um deſſen Ausfüh⸗ 
rung handle, dieſe aber eine ſolche ſei, welche die allgemeine 
Ruhe und den Frieden Deutſchlands, ſowie die Intereſſen Preu⸗ 
ßens und ſeiner Verbündeten erheblich gefährde und der ſich zu 
widerſetzen, Preußen daher das begründetſte Recht habe. — Nächſt⸗ 
dem wurde Seitens des Herrn Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
gelenheiten die viel beſprochene kurheſſiſche Denkſchrift an die 
deutſchen Höfe mitgetheilt und ſchließlich mehrere inzwiſchen ein⸗ 
gegangene ausdrückliche Adhäſions⸗Erklärungen von Unions⸗Regie⸗ 
rungen zu der von Preußen in der kurheſſiſchen Sache befolgten 
Politik zur Anzeige gebracht. 5 

Der Bericht des aus den Bevollmächtigten von Braunſchweig 
und Naſſau, den Herren Legationsrath Liebe und Präſident Voll⸗ 
pracht, ſowie dem Vorſitzenden des Fürſten⸗Collegiums beſtehenden 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über die Weiterfü hrung der Unions⸗ 
ſache vom 15. Oktober an iſt zwar noch nicht erstattet, je⸗ 
doch, wie wir hören, bereits zur Erſtattung reif. Berichterſtatter 
iſt Herr Legationsrath Liebe. — Uebrigens iſt, wie wir nachträg⸗ 
lich bemerken, derſelbe Ausſchuß auch mit zwei bereits zur Exſtat⸗ 
tung fertigen Berichten über die kurheſſiſche Angelegenheit 
beauftragt. Der erſte, das Verhältniß Kurheſſens zum Bundes⸗ 
Schiedsgericht betreffend, hat Herrn Präſident Vollpracht, der an⸗ 
dere, über das Rechtsverhältniß Kurheſſens zur Union überhaupt, 
Herrn Legationsrath Liebe zum Verfaſſer. 


Außer vorſtehender Mittheilung enthält die miniſterielle 
C. C. noch folgenden Aufſatz in Bezug auf die kurheſſiſche 
Angelegenheit: . } 

Berlin, 5. Oktbr. Wir haben es ſtets als den Beruf 
Preußens bezeichnet, ſeine geſunde Kraft, vermöge deren es als 
Rekonvalescent aus der Sturm- und Drangperiode des Jahres 
1848 zuerſt unter ſeinen deutſchen Nachbarn hervorgegangen iſt, 
zur Bezwingung der Revolution zu verwenden, welche die Epidimie 
jener tollen Zeit war; und wir werden nie ablaffen, ſtolz zu fein 
auf jeden Sieg, den Preußens Geſetze und Preußens Waffen 
über die Mißgeburten und Ungeheuer des Freiheitsſchwindels er⸗ 
rungen haben und noch erringen ſollten. — Wir werden in die: 
fer Ueberzeugung und in dieſem Stolz ſtets nur um ſo feſter, 
je höhniſcher und giftiger die Demagogen, jene Geſetze verlium: 
dend und jene Siege beſudelnd, das preußiſche Volk ein unfreies, 
die preußiſche Regierung eine freiheitsfeindliche nennen, um Volk 
und Regierung zu entzweien und ſich ſelbſt als Märtyrer feil zu 
bieten, denn dieſes Märtprerthum iſt nichts, als grollende Ohn⸗ 
macht und zugleich lauerndes Gelüſt nach neuem Umſturz eines 
Staates, deſſen Tradition ihnen ein Greuel ift, wie fie uns, da 
ſie noch unbeſiegt waten, zur Genüge bewieſen haben. 

Eben ſo beſtimmt aber ſtehen wir denen gegenüber, welche 
Freiheit und Revolution verwechſelnd und einander gleichſtellend, 
Preußen in Gefahr erklären, wenn es dieſelbe Fahne, daſſelbe 
Schwert, womit es gegen den Leviathan der Revolution geſiegt, 
erhebt, um für die Freiheit in die Schranken zu treten. 

Es iſt eine glückliche Lage Preußens, Kraft ſeiner eigenen 
Freiheit ſicher und ſtark genug zu ſein, um mit gleicher Gerech⸗ 
tigkeit für die Rechte der Fürſten, wie für die Rechte der Völker 
einzuſtehen und mit ſeinem reinen Schilde die Monarchie gegen 
die Revolution, wie die Freiheit gegen die Willkür zu decken. 
Oieſterreich mag Vieles können, dies kann es nicht. Es kann 
im Bunde mit Preußen gegen die Revolution, aber nie 
für die Freiheit ſtreiten. Hier ift Oeſterreich fterblich 

Oeſterreich muß den Bundestag wollen, weil es ihn nicht 
miſſen kann. Ueber dieſe Linie hinaus muß es Preußen allein 
ziehen laſſen, weil es ihm nicht folgen kann. 

Noch nie ift dieſer Unterſchied ſchroffer und klarer herausge⸗ 
treten, als in der Kataſtrophe, welche jetzt im heſſiſchen Kurſtaate, 
vielleicht einzig in ihrer Art, ſich entwickelt. 

Uns erſcheint der Ausgang nicht zweifelhaft. Haſſenpflug, 
der Vortrab großdeutſcher Reaktion, hatte ſich verrechnet, als er 
fein Spiel begann, und wird ſich verrechnen, bis er am Ende 
ſein wird. — Die Reaktion der Eſchenheimer Gaſſe glaubte 
Preußen nachahmen zu können und hoffte auf gleiche Erfolge. 
Aber Kaſſel iſt kein Dresden, kein Baden. Der Aufruhr fehlt. 

Es giebt keine ärgere Verlegenheit, als die einer Regierung, 
welche auf Revolution ſpekulirt und keine findet. Haſſenpflug 
und ſeine Getreuen ſind in die Nothwendigkeit verſetzt, das 
Nichtvorhandene zu fingiven oder zu provociren, und das kur⸗ 
heſſiſche Land ſieht mit untergeſchlagenen Armen zu, wie fein 
Premier⸗Miniſter mit den Apparaten der Gewalt raſſelt, um die 
Stille ringsum mit Getöſe zu füllen und die Ruhe in Kampf⸗ 
lärm zu verwandeln. 

Wir wiſſen, durch welche Stadien dieſe Agitation zu laufen 
vermag, und es läßt ſich vorausberechnen, wann der Agitator 
erſchöpft fein wird, wofern das Land mit Nichts antwortet, als 
mit — eiſerner Geduld! Preußen hat das höchſte Intereffe daran, 
die Arena dieſes ſeltſamen Kampfes gegen jede Intervention zu 
ſichern, gegen jede Unterbrechung abzuſperren. Denn mit dem 
Eintritt jener Erſchöpfung, mit dem Erlahmen einer unklugen 
und maßloſen Gewalt iſt nicht blos ein Miniſterium, ſondern 
ein Syſtem zu Grunde gerichtet, dem nichts willkommener ſein 
könnte, als durch eine raſche That Preußens das ruhmloſe 

chauſpiel unterbrochen und ſich ſelbſt von der je ſtilleren, deſto 
größeren Niederlage des letzten Akts errettet zu ſehen. 

Preußen, indem es die Kataſtrophe zu dieſem Ende geleitet, 
erfüllt ſeinen zwiefachen Beruf: es ſchützt die Verfaſſung 


eines deutſchen Staates gegen die Gefahr, dem reaktivir⸗ 


ten Bundestage als Erſtling anheimzufallen, und es bewahrt zu⸗ 
gleich die Monarchie vor der Gefahr, ihr eigener ſchlimmſter 


Feind zu werden. 

Indem Preußen unerſchütterlich darthut, daß an ihm die Re⸗ 
volution ihren Richter, die berechtigte Freiheit ihren Hort findet, 
ſichert es ſich die centripetalen Sympathien der deutſchen Staa⸗ 


ten, und auf dieſem Boden wurzelt feſter als je auf Pergament 


und Tribüne, die Zukunft der deutſchen Union. 

Bromberg, 3. Oktober. Geſtern gegen Abend kam das 
mit der Execution gegen die Tſcherkeſſen, die ſich in 
Inowraclaw zur Wehr geſetzt hatten (ſ. geſtr. Bresl. Ztg.) 


beauftragte Infanterie⸗Detaſchement von dort wieder zus 


rück, und wir erfahren über die Expedition folgende Specialia: 
Etwa um 107, Uhr am 1. d. M. ging hier bei dem Komman⸗ 
deur der 4. Diviſion, Herrn General⸗Lieutenant v. Wedell, die 
Meldung ein, daß ſich in Inowraclaw 10 polniſche Ueberläufer 
in Tſcherkeſſentracht und in vollſtändiger Bewaffnung bei ihrer 
Desarmirung zur Wehr geſetzt hätten; dieſelben hätten ſich in 
dem bei Inowraclaw belegenen Vorwerk Kruſzlowiec verbarrika⸗ 
dirt und es könne, ohne viel Menſchen leben aufs Spiel zu ſetzen, 
mit der Kavalerie und deren nur auf kurze Diſtancen tragenden 
Gewehren nicht operirt werden. Zugleich wurden weitere Ver⸗ 
haltungsbefehle erbeten. Se. Excellenz ließ darauf 40 Mann 
von der 5. Kompagnie des 4. Infanterie-Regiments unter dem 
Hauptmann v. Hiller und dem Lieutenant v. Stoſch durch die 
Wache zuſammenbeordern und dieſelben, mit Patronen verſehen, 
auf einigen Wagen nach Inowraclaw abgehen, um dort nach den 
Umſtänden zu verfahren. Die Abfahrt der Soldaten geſchah ge⸗ 
gen 12 Uhr Nachts, die Ankunft in Inowraclaw früh Morgens 
am 2. Oktober. Sogleich erfolgte nun von der Infanterie der 
Angriff gegen das ſchon brennende Vorwerk, worin ſich noch 
6 oder 7 Tccherkeſſen vertheidigten, da ſchon von den Dragonern 
in den Straßen Inowraclaw's 2, nach anderen Nachrich⸗ 
ten 3, der Ueberläufer getödtet, und einer gefangen genommen 
worden waren. Beim Vorgehen wurde ein Mann, der 
erſt Tags vorher vom Rhein hier angelangt und auf Ka⸗ 
pitulation weiter eingetreten war, erſchoſſen; ein anderer erhielt 
einen Streifſchuß in den Unterleib, ein dritter einen Schuß in den 
Helm. Inzwiſchen griffen die Flammen immer mehr um ſich 
und die Tſcherkeſſen flüchteten ſich in die oberen Räume des 
Hauſes, in welchem ſie ſich befanden. Hier wurde einer derſel⸗ 


ben auf dem Dache erſchoſſen; die übrigen warfen ſich, von den 


Flammen bedrängt, auf das anrückende Militär und ſtürzten 
hier ſämmtlich bei der nun erfolgenden Salve getroffen zu Bo⸗ 
den. Vier der Unglücklichen leben noch; von drei derſelben iſt 
jedoch nicht zu erwarten, daß ſie bei ihren ſchweren Wunden 
durchkommen. Einer derſelben, es ſoll ein Offizier ſein, hat 
allein 7 Wunden. (Poſ. 3.) 
Schroda, 3. Oktbr. [Militäriſches.] Vorgeſtern rückte 
die hier ſtationirt geweſene Abtheilung des 8. Regiments aus. 
Geſtern und heute hatten wir Einquartirung zweier Abtheilungen 
des 5. Infanterie⸗Regiments. Dieſe Truppenbewegung, deren 
Zweck doch ziemlich bekannt iſt, giebt hier zu mancherlei höchſt 
ſonderbaren Gerüchten Anlaß. (Poſ. Z.) 
Köln, 3. Okt. [Militäriſches.] Zwei Bataillone des 
15. Reg. ſind bereits hier eingetroffen; das am Oberrhein ſteht, 
wird in den nächſten Tagen erwartet. — Vorgeſtern kamen Re⸗ 
kruten aus Schleſien und Polen auf ihrem Marſche in die Ge⸗ 
gend von Luxemburg durch Köln. Wenn dieſe Leute ein Abdruck 
des Wohlſtandes der öſtlichen Provinzen find, dann ſieht es dort 
gewiß traurig genug aus. Die Kleidung der meiſten dieſer Leute 
war zum Erbarmen; nie ſah man hier Kandidaten für den Mi⸗ 
litärſtand, die mit ſo deſolaten, meiſt aus Leinwand angefertig⸗ 
ten Hoſen, Jacken oder Röcken ſich auf fo lange Märſche 
wagten. (Düſſeld. 3.) 


Deut ſechland. 

* * Kaſſel, 4. Oktbr. [Die Ereigniffe in Kurz 
heſſen.] Nachdem auch H. Vogt und die ſämmtlichen 
Hauptleute der Bürgergarde den Befehlen des ſ. g. Oberbe⸗ 
fehlshabers keine Folge gegeben, hat derſelbe die Bürgergarde 
für aufgelöſt erklärt und angeordnet, daß bis heute Abend 
6 Uhr die Waffen abgeliefert werden ſollen. (Wie die 
telegraphiſche Depeſche in der geſtr. Ztg. gemeldet hat.) Dieſer 
Befehl wird eben fo reſpektirt werden als die früheren. Er mag 
die Waffen holen, kein achtbarer Bürger wird fie ihm bringen! 
deß ſind wir gewiß! — Bei der heutigen Parade hat 
Haynau das Offizierkorps des Militärs um ſich ver⸗ 
ſammelt und eine Anrede an daſſelbe gehalten, des ohngefähren 
Inhalts: „daß er erwarte, daß Niemand unter ihnen ſei, der es 
mit dieſen rebelliſchen Behörden halte, und wenn Jemand 
nicht mitwirken wolle bei den Maßregeln gegen dieſe Rotte, der 
möge das Ehrenkleid welches er trage, ablegen und einen blauen 
Kittel anziehen!“ Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auf der Pa⸗ 
rade keine Diskuſſion eröffnet werden konnte, aber wir erwarten, 
daß die Antwort nicht ausbleiben wird. — Dem Oberſteuer; 

ollegium iſt bei 45 Thaler Strafe für jedes einzelne 

itglied aufgegeben worden, binnen 48 Stunden die 2 

erordnungen für vollziehbar zu erklären. 

ee N de wird heute 
egiments-Kommando der Bürgergar Bürger⸗ 
noch eine Bekanntmachung erfolgen, worin jeder — cht 
gardiſt für ſeine Waffen verantwortung 5 x 
en — Der offene Brief an Hapnau erreg — 

enſation. g 

** Kaſſel, 4. Oktober — Abends 7 Uhr. Die Preſſen 
der „N. Heff. 31.“ des „Volksboten“ und der „Horniſſe , 
wurden mit Militair, Kurfürſt⸗Huſaren, 3 * die vorräthi⸗ 
gen Exemplare konſiszirt. Der Redakteur TE Heſſ. Ztg.“, 
Obergerichts⸗Anwalt Oetker, iſt verhaftet. (S. telegr. Depeſche 
in der geſtr. 31g.) Es haben ſich vier Jüngere Offiziere 
gefunden, welche zu ſolchen Gewaltmaßregeln ſich mißbrauchen 
laſſen. Es ſind dies die Seconde⸗Lieutenants v. Baumbach, 
v. Kornberg, v. Verſchuer und Bauer. Der Obergerichts⸗ 
Anwalt Henkel ſollte im Ständehauſe verhaftet werden. 6 
Vorſtand des permanenten Ausſchuſſes, Schwarzenberg, 160 
den Frevler, welcher ſo das Heiligthum des Volkes verlegen 
wollte, den Lieutenant v. Verſchuer, zur Thür hinaus. Dieſer 
lief wüthend davon und wird wahrſcheinlich mit großer Militair⸗ 
macht anrücken. — In den Straßen wogen die Volksmaſſen in 


ſtiller Wuth entbrannt; wi bi nn 
erhalten. nt; wir hoffen die Ruhe für dieſe Nacht zu 


Das oben erwähnte „offene Schreiben an den kurheſſiſchen General 


95 Be Fir 8 
Herr General! Sie haben die ſogenannte Oberbefehlshaberſtelle 
während des ſogenannten Seer = in dieſer 
Sigenfüaft eine f de aufgeiamuallen, worin. Sie Schmähungen u 

erläumdungen a ta mmlu en blei« 
N landſtändiſchen un u deen * 

war Mitglied jener St ammlun i iglied die⸗ 

ſes Ausſchuſſes, habe daher ein Recht, dieſen Sıfurien — a welche 
keinen Falls zu Ihrem, wenn auch nur vermeintlichen Amte r 
ein Wort mit Ihnen zu reden, und ich finde diejeg darum nicht unter 
meiner Würde, weil ich höre, daß Sie einſt in den kriegen ein 
tapferer Soldat und allezeit ein redlichet Mann waren welche Eigen⸗ 
ſchaften der Unterſtellung Raum geben, daß Sie bei Ihrem jetz 
Auftreten nicht aue böſer Abſicht, ſondern als getäuſchter, mißbrauͤchter 
Mann handeln. Darum das Folgende zu Ihrer Verſtandigung. 

Sie haben, wie Sie ſelbſt ſagen, bisher in der Stille der en des ogen 
heit gelebt und ſich daher ſchwerlich von dem, was zwiſchen den Sfen⸗ 
den und deren Ausſchuſſe und Herrn Haſſenpflug vorgekommen if 
ſelbſt eigne gründliche Kenntniß verſchafft. Aber Sie find kürzt 
Wilhelmsbad geweſen und haben Herrn Haſſenpflugs Vorträge gehört, 
dieſes Mannes, dem das Verdrehen und Entſtellen des Rechts und der 
Wahrheit zur anderen Natur geworden iſt, und er mag Sie nicht 
ſchlecht mit Unwahrheiten und Sophismen bedient haben, um Sie für 
ſeine Zwecke zu gewinnen. - 

Ich ſage Ihnen dagegen, werfen Sie einen Blick in die Landtags⸗ 
perhandlungen, auf die Schriftſtücke des Ausſchuſſes, auf unſere Ver⸗ 
faſſung und Geſetze und auf Herrn Haffenpflugs neuere Werke, und 
Sie werden ſich eines Beſſern belehren, Sie werden einſehen, wie ſehr 
man Sie getäuſcht und jo zur Uebernahme eines Amtes verleitet hat, 
welches weder vor Gott noch vor den Menſchen zu verantworten i 

Nicht die Stände find pflichtvergeſſen geweſen und haben die Steuern 
zu den nöthigen Staatsausgaben verweigert, nein, ſondern Herr 
Haſſenpflug bat 8 oder aus der ſchlechten Abſicht, um Er- 


flikte herbeizuführen und Vorwände zu Gewallſtreichen zu finden, die 
verfaffungemdßig nöthige Bedingung jeder — g, die 
Vorlage des . zu erfüllen unterlaſſen ſo durch 
eigne Schuld den Fall herbeigeführt, daß mit dem 


E } N i „Juni die Zeit 
verſtrichen war, bis wohin er die Steuern vorſchußweiſe für die neue 
Finanzperiode erheben durfte, ohne daß auf der andern Seite das 
Budget feſtgeſtellt und die Steuerbewilligung für den Reſt der Finanz ⸗ 
periode erfolgt geweſen wäre. 

Ganz unbefugter, verfaſſungswidriger Weiſe verlangte er über die 
Zeit hinaus, bis wohin Dale das Budget feel ſein ſoll, 
weitere Steuervorſchüſſe, ohne auch nur irgend eine beffimmte Auzſic 
zu eröffnen, ob und wann er den Grundetat vorlegen werde. Und 
als die Stände ſich dieſem verfaſſungswidrigen, die Ordnung des 


Staatshaushalts untergrabenden Verlangen, ganz ihrer Pflicht gemäß, 
nicht fügten, ſondern nur bereit waren, die Steuern vo en 

as Finanzgeſetz darüber verfügen würde, ahren zu 
laſſen, löſte er ſie 75 erhob ein Zeter, eſchret über angebliche Steuer- 


verweigerung, ſchrieb die Steuern auf ſein eigen Haupt aus, erklärte 
das ganze Land im tiefſten Frieden in Kriegszuſtand, verband damit 
die Aufhebung der weſentlichſten Freiheitsrechte und unterwarf Volk 
und Behörden der Willkür eines über Geſetz und Recht erhabenen 
militäriſchen Diktators. Aber damit noch nicht genug, hat er nun 
auch noch den Rechtsweg gegen ſeine Gewaltthaten verboten, die 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der Gerichte vernichtet, ja ihre 
bereits erfolgten Erkenntniſſe aufgehoben und Civilvergehn und Eisil- 
perjonen den Militärgerichten unkerworfen. E 


Laſſen Sie ſich, Herr General, durch irgend einen befreundeten Rechts ⸗ 
kundigen alle die Paragraphen der al und die 8 auf 
ſchlagen, welche durch dieſe Gewaltſtreiche aufge oben oder verletzt wer⸗ 
den, und Sie werden finden, es iſt ein ganzer Haufen, es bleibt we⸗ 
nig mehr von der Ale übrig. F 

Und warum das Alles? blos weil die Stände ihm den Willen nicht 
thaten, einen Steuervorſchuß zu bewilligen, den fie nicht ſchuldig wa⸗ 
ren, ja den ſie pflichtmäßig ſogar verweigern mußten, weil die verfaſ⸗ 
fungemäpige Vorſchußzeit vorüber war, und nur noch von der eſtſtel 
lung des udgets und der damit zu verbindenden definitiven Steuer⸗ 
bewilligung die Rede ſein konnte. 2 d 

Das, Herr General, ift die Pflichtvergeſſenheit und Steuerverweige⸗ 
rung, welche Herr Haſſenpflug den Ständen vorwirft und die Sie im 
blindlings nachgeſprochen haben. Ich hoffe, Sie nehmen nun di 
Vorwurf zurück! 1 - - 

Sie werfen aber auch, gewiß ebenfalls auf den Grund Sag 


en 


ſcher Vorſpiegelung, dem ſtändiſchen Ausſchuſſe Anmaßung und 
hetzung vor. Ich will Ihnen auß ſagen, m dieſe beſtanden 25 
n 
N * oben erwä R 

es an jeder verſaſſungsmäßigen Veranlaflung,, a gen 
dung, fehlte, mitzuwirken. Der Ausſchuß wie g mit 
Entrüſtung zurück. Das war die erſte N an 

Der Ausſchuß kam aber auch feiner derfallunge” ſtruktionsmä⸗ 
ßigen Verpflichtung nach, im Saler des Landes gegen jene Gewalt⸗ 
thaten zu proteftiren, die Behörden an ihren, auf die Aufrechthaltung 
der Verfafjung geleifteten Eid zu erinnern, fie 4 dem Vollzuge —. 
verfaſſungswidrigen Anordnungen zu warnen, und gegen einzelne Con⸗ 
traventionen von ſeinem e Anklagerecht Gebrauch zu 

chen. Das find die weiteren Anmaßungen, das ift die Aufhetzung. 
Laſſen Sie ſich, Herr General, auch über die Rechte und chten 


des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes die Verſa q > 
aufſuchen. und ich hoffe, Sie nehmen dann aug W 


den ua ig ME Ele ſind ei 1 
öte, Herr * ein f außer 
den. beigebfaten, Unmabrbeiten und Rechlsoerhrehungen (det er 
Saffenpilu auch Ihren religiöſen Sinn in fer 90 en zu en 
a. Sie ſcheinen in dem Glauben 5 . oh 7 
Amt W Fin haben, indem Sie den Allmächtigen zum & eiftand 
— 7 be. ins Arber General, wenn Sie alles, was ich oben 
. Juristen einen ge daſſen und unter Zuziehun, en unbe 
. ze n einer nähern Prüfung unterwerfen, ſo werden Sie 
ich 1 idri erzeugen, daß Ihr Amt ein durchaus geſetz . und verfaſ · 
alten riges iſt, daß Sie blos zum Werkzeng Füßen ſollen, die ver⸗ 
willktürlichſen Ihworenen Rechte des Sander Mr 

das Ancien Deſpottsmus freie Bahn u 

Obrigkei 16 Si 
und Juſt mord begehen, ‚Heiferebelfer des alle rech 
über den Haufen werſenden, N ledigli ewalt 
1 Sie erlangen durch jene get und ver⸗ 
mi und Ihre 


räuber ſich über 
ſeine Leute beizule 


Anderem 4 i 5 8 
„und wenn er nun ſitzen wird auf d I feines Konig · 
reichs, ſo ſoll er dies Geſe von den W eu den, f 
men und in ein Buch ſchreiben laſſen. Das ſoll bei ibm fein 
und ſoll darinnen leſen ſein Leben lang, auf daß er lerne fürchten 

den Herrn feinen Gott, daß er halte alle Worte bie 
und dieſe Rechte, daß er darn ue. Er ſoll fein Herz nicht 
erheben * eine Brüder und 108 104 weichen von dem Gebot, 
weder zur Rechten, noch zur Linken“ ' 
Laſſen Oe ſich daher, * General, durch Herrn Haſſenpflug's 


9 


N anke, w ur darauf hinauslaufen, die Verfaſſun 
5 e Bed 3 ie aupt des Deſpotismus wieder In . 
und zügelos zu machen, während er gleisneriſch und heuchleriſch 
t, ae jene Ber Y 


frei f 
55 1 3 geſchähen einzig und allein aus 
Liebe zur Verfaſſung un Zweck deren Aufrechthaltung, nicht ver- 
leiten, ein Feind Ihres Vaterlandes, ein Zerſtörer deſſen rechtlicher 
Ordnung zu werden und damit auch gegen Gott zu 1 85 Sie 
ſind ein Greis und werden bald vor Gottes Thron ſiehen. dort wer⸗ 
den Sie nicht mit Ha a0 0 ſchen Sophismen und Blendwerken, ſon⸗ 
dern nur mit einem reinen Gewiſſen durchkommen. 

Werfen Sie daher ein Amt ab, welches gegen öttliche und 


erf 1 
i te angeht, und wenn Sie Ihrem Fürſten wahrhaft 
liche Rechte ang ER Ih h 


wollen, jo jagen : 
„Ef die Schlange den bit, die dich zugt aß vers 
be en dein Volk und gegen 3 Deulſch Volk und 
eitet hat, — kehre zurück zu dein erſauung deiner 


Deutſchland, und e dein Glück in treuer N , 
Re entenpflichten d ein verfaſſungsmäß iges dem gemeinen 
Beſten ent t, aber nicht in der Befriedigung 
weg. vi Ch e het Pa und anderer Lelden⸗ 
Aal in Oilsber 1850, 25 Obergerichtsanwalt 
[Nachträge vom 3. Oktober.] 2 früh mit Ku⸗ 
rierpferden erfolgte Abreiſe des Hauptmanns Meierfeld ſcheint mit 
der Anflöfung der Bürgerwehr ee aller Berechnung zu 
liegen. Hauptmann Meierfeld it de och nicht bis Hannover ge⸗ 
N Hannoverſch⸗Münden lief das Ziel 
derſelbe eine kurze Untertedung mit dem 
j danten von Münden und reiſte dann mit denſelben 
Extrapoſtpferden, welche ihn dorthin gebracht, hierher zurück. Die 
Anweſenheit eines en e a 
Umge des on Preußen, in unſerer Stadt, 
. , . zußiſchen Majors von Vogt⸗Reedtz, der ſich 


wie des pr z 
t ſchon über 8 Tage hier aufhält, und endlich die eines preu⸗ 


nge reizt.“ 


kommen, nur 
ſeiner Reiſe. Hier hatte 
Stadtko ö 


ßiſchen Diplomaten gab vielfachen Anlaß zu den verſchiedenartig⸗ 
Verm 


ngen. — Das Appellationsgericht hat heute eine 

19 gehalten und ſich, wie man hört, in dieſer über die 
ggswidrigkeit der Verordnung vom 28. September aus: 
en, nachdem die Civilkammer dieſes höchſten Landesge⸗ 
usſchuſſes, fo wie das Obergericht bereits geſtern einen 
eichen B chluß gefaßt haben. Das Generalauditoriat beendete 

beute ſeine Sitzung, in welcher die Anklage des bleibenden land⸗ 
ſtändiſchen Ausſchuſſes gegen den Generallieutenant v. Haynau 
auf „Mißbrauch der Amtsgewalt, Verfaſſungsverlezung und 
Theilnahme am Hochverrath“ verhandelt wurde, um 1 Uhr Nach⸗ 

mittags. Jedoch verlautet über das Reſultat derſelben nichts 
Näheres. Einige meinen, das Generalauditoriat habe dem Peti⸗ 


tum des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes: „wegen Unterſu⸗ 


ung und Aburtheilung der Vergehen des Generals Haynau das 
orderliche anzuordnen, auch die Suspenſion und Verhaftung 
en ſchleunigſt zu veranlaſſen“ in ſeinem ganzen Umfange 
e andere dagegen behaupten, die Anklage ſei nur dem 
Sa zur Verhandlung überwieſen. Der General 
a 


7 


aynau läßt jetzt eine 17 Bogen lange Skriptur bei den 
Offizierkorps zirkuliren, worin er darzuthun ſucht, daß der vom 
Soldaten auf die Verfaſſung geleiſtete Eid ein total unwirkſamer 
ſel, und daß er bei der jetzigen Lage der Dinge gar nicht zu be⸗ 
rückſichtigen wäre. Der General hat durch dieſe Schriſt aber 
grade das Gegentheil von dem bewirkt, was er eigentlich erzielen 
wollte. — Nachträglich wird mir noch mitgetheilt, daß die ge⸗ 
ſammte in Münden und Umgegend liegende hannoverſche Heeres: 
macht geſtern Befehl erhalten hat, ſich morgen hart an der 
Gränze aufzustellen. Die Stärke dieſer Macht beläuft ſich — 
noch immer auf 650 Mann. . (Ref.) 

Fulda, 3. Oktbr. [Das hieſige Obergericht] hat in 
einer abgehaltenen Plenarſitzung abermals ſeinen feſten Entſchluß 
ER eine Einwirkung der neueſten Verordnung vom 
28. v. 


M. auf ſeine Kompetenz nicht anzuerkennen, letztere 


vielmehr nach wie vor in ihrem vollen Umfang 27 3 
rkf. J.) 
Frankfurt, 4. Oktbr. [Der öſterreichiſche Bundes⸗ 
tag.] Der Generalſekretär bei der Bundes⸗Central⸗Kommiſſion, 
Legationsrath von Brenner, iſt zum Protokollführer bei der 
Bundesverſammlung ernannt und an feine Stelle der Miniſteral⸗ 
Concepts⸗Adjunkt Ritter von Roſchmann⸗Hörburg getreten. — 


Geſtern hat die Bundesverſammlung auch ihrerſeits den deutſch⸗ 


däniſchen Friedensvertrag a — und zwar ohne 
Vorbehalte. Die hannoverſche Regierung hatte am längſten 
ag indeſſen hatte die nr El des hannover: 
Then Bundestagsgeſandten, Herrn v. Detmold, die dortigen 
Bede zu befeltigen vermocht. Das von dem gl, däniſchen 
Bundestagsgeſandten, Herrn v. Bülow, beantragte In hibi⸗ 
torium iſt von der hohen Bundesverſammlung nicht zur Er⸗ 
® ung gezogen. Man hat beſchloſſen, die Ratifikation in 
Bin auswechſeln zu laſſen. Es erhellt aus dieſen Thatſachen, 
die auswärtigen Mächte in keiner Weiſe geſonnen find, die 
Bundesverſammlung als das rechtsgültige Organ des deutſchen 
Bundes anzuerkennen, indem ſelbſt Dännemark die Ratifikationen 
— W A 3 9 1 En 1 für 
. ie Prophezeihungen des Herrn von 
Blittersdorf zerfallen alſo in ihr Nichts. Eben ſo nichtig waren 
die Betrachtungen der „Hannoverſchen“ und der „N. M. 3.,“ 
welche halbamtliche Organe den deutſch⸗däniſchen Frieden zur Zeit 
ſeines Abſchluſſes nicht genug zu ſchmähen vermochten, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach nur, um der preußiſchen Regierung Un⸗ 
annehmlichkeiten zu bereiten. Man er: aller entgegengeſetzten 
Behauptungen den Vertrag einfach, ohne irgend einen Vorbehalt 
zatifigiet. — Der am kurfürſtlich heſſiſchen Hofe beglaubigte fran⸗ 
zöſiſche Aue N re hat hier eine große n 
4 Monate in Miethe genommen. ef. J.) 
die Central⸗Kommiſſion.]) Das Maaß K N 
Langmuth muß jetzt erſchöpft Fein. Oeſterreich hat eine Belei⸗ 
902 aus des Berliner Kabinets gewagt, die allen Glauben 
berſteigt. Den preußiſchen Mitgliedern der Bundes⸗Central⸗ 
. wurde geſtern Mittag im Bundespalais ur⸗ 
plötzli 5 ohne vorgängige Verſtändigung mit dem Berliner 
Hofe Wei r Seite notificirt, daß die kaiſerliche Ne: 
gierung 10 4 1 evollmächtigten, von Schönhals und 
von Kü 8 Ah nn und die einftweilige Fortführung der 
Geſchäfte Czwieowek mtlaleath Baron Nell und dem 
Major o. ei Kommiſſarlen agen habe. Letztere follen alſo 
den preußiſche bent Bottich General⸗Lieutenant v. Peucker 
und — die Krone Prtußenichgrſtelt fein! Entweder 
e rd Ben Di 
den l Emmi — ae hat, oder die 
Gaſſen⸗Klubb, und die Unterordnung Preußens ee 
damit ein fait accompli. Offenbar geht die Erwartung Oeſter⸗ 
teich8 dahin, daß letzteres geſchieht, denn die Beiden o. Ne m 
und v. Czwikowski find nur momentane Figuranten, die man 
aufgeſtellt hat, den Uebergang zu vermitteln, und die ſchon in⸗ 
nerhalb der nächſten Tage zutückgezogen werden dürften. Wie 
26 it, wird auch das ganze übrige öſterreichiſche Beamtenper⸗ 
— Underzügfich abberufen werden. 


iß bekannt geworden, meldete 


1988 el Tabre du Faur, der zur Militär⸗Abtheilung 
9275 edit nicht als Untergebene eines öſterrel 
chiſchen mene fungiven zu müſſen. Baron Kübeck reift 


Asien 1. . Seba morgen ab. 

| N z er. [Verordnungen. 

Das geoßbergegfäht 11 angela enthält eine Verordnung, 
8 uhr re Bennotbentfichen Lage, worin ſich das 

Großherzog | eb dem verderblichen Einfluß, 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


(Conſt. 3.) 
Steuer.] 


menſch. 


f dienen 


Gleich nachdem dieſes fol 
ſich der würtem⸗ 


welchen politiſche Vereine notoriſch bisher geübt, ein Ziel zu 
fegen und den daraus entſtehenden Gefahren für die öffentliche 
Ruhe und Ordnung vorzubeugen“, alle im Großherzogthum be⸗ 
ſtehenden Vereine, deren Zweck es iſt, über öffentliche Angelegen⸗ 
heiten zu verhandeln, oder auf dieſelben einzuwirken, aufgelöst 
werden. Allen Angehörigen des Großherzogthums iſt der Bei⸗ 
tritt oder die Theilnahme an im Auslande geſtifteten oder be⸗ 
ſtehenden politiſchen Vereinen oder Verbindungen (Artikel 1) 
7 Dieſe Verordnung ſoll ſechs Monate in Kraft 

en. 

Die nächſt zu erwartende Verordnung wird, wie ein Korre⸗ 
ſpondent der O.⸗P.⸗A.⸗Z. ſchreibt, die Preß vergehen der 
Kognition der Geſchwornengerichte entziehen. Dieſen bei⸗ 
den Verordnungen dürfte ein neues Wahlgeſetz auf dem Fuße 

en. 

Der Darmſt. Ztg. gehen aus allen drei Provinzen Nach⸗ 
richten zu, welche von einem „wahren Eifer“ in frühzeitiger 
Erlegung der Steuern ſprechen. 

Wiesbaden, 3. Oktober. [Kammer-Verhandlung.] 
Heute fand die Abſtimmung über die Exiſtenz unſeres Miniſte⸗ 
riums entſcheidend, Kammerſitzung ſtatt. Für den Antrag der 
Majorität des Ausſchuſſes: den Geſetzentwurf der Regierung über 
zwei Steuerſimpel zurückzuweiſen und die Regierung denſel⸗ 
ben nach Beſeitigung der Anſtände wieder zurück bringen zu 
laſſen, ſtimmten 17 Abgeordnete; für den Antrag der Mindrität 
des Ausſchuſſes: die Erhebung eines Simpels Steuer am 15. 
Oktober d. J. (ſtatt der zwei geforderten) zu bewilligen und 
die Erhebung des vierten ſo lange auszuſetzen, bis die Ausgabe⸗ 
und Einnahme⸗Budgets geprüft worden ſeien, ſtimmten 21 Ab⸗ 
geordnete. 

Stuttgart, 3. Oktober. [Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin) werden ſich bis 11. d. M. nach Warſchau 
begeben, um dort den Kaiſer und die Kaiſerin zu beſuchen 
und die Feſtlichkeiten des jährigen Regierungsjubiläums mitzu⸗ 
machen. Von gewiſſet Seite will man dieſer Reiſe auch polſti⸗ 
ſche Abſichten unterſchieben. — Die Eröffnung der Landesver⸗ 
ſammlung, zu welcher die Abgeordneten heute meift ſchon ein⸗ 
getroffen ſind, wird morgen durch Hrn. v. Linden 7 

(O.⸗P.⸗ 28. 

Dresden, 4. Oktbr. [Aus Leipzig) hört man, daß der 
akademiſche Rath, d. h. der nicht ſuspendirte Theil deſſelben, be⸗ 
ſchloſſen hat, um Aufhebung der über die übrigen Mitglieder ver⸗ 
hangenen Suspenſion und Niederſchlagung der Disziplinarunter⸗ 
fuchung wider dieſelben zu petitioniren, auch bis dahin die anders 
weite Rektoratswahl zu verſchieben. (N. D. J. 

Hannover, 4. Oktbr. [Herr Detmold! hat bereits ge⸗ 


ſtern Audienz beim Könige gehabt und ift heute bei Hofe zur 


Tafel gezogen worden. Auch wurde geſtern ein Miniſterrath 
abgehalten, an welchem Hr. Detmold Theil nahm. — Einer 
der miniſteriellen (nicht der miniſterielle) Berichterſtatter des Hamb. 
Correſp. ſpricht die Vermuthung aus, daß das Miniſterium mit 
den letzten Schritten feines Bevollmächtigten nicht ganz einver⸗ 
ſtanden ſei; an eine Intervention in Heſſen⸗Kaſſel ſei nicht zu 
denken. 3. + N.) 
[Ueber den Zweck der Berufung Detmolds) will der 
Hamburger Korreſpondent in Folgendem das Wahre an der 
Sache mittheilen: „Herr Detmold hatte noch keine Inſtruktion 
wegen ſeiner Abſtimmung zu dem bevorſtehenden Bundesbeſchluß 
in der kurheſſiſchen Sache von Hannover bekommen, als der 
Beſchluß ſchon abgefaßt wurde, ſondern die Inſtruktion war erſt 
nach Frankfurt unterwegs. Herr Detmold ſtimmte alſo, wie er 


nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen glaubte ſtimmen zu 


müffen, für den beantragten Beſchluß. Später lief die Depe⸗ 
ſche des Miniſteriums bei ihm ein, welche ihn dahin inſtruirte, 
gegen dieſen Beſchluß zu ſtimmen, weil das hannoverſche Mini⸗ 
fterium der Anſicht war, daß die repreſſiven Bundesbeſchlüſſe von 
1832 nicht mehr gültig wären, alſo auch kein Beſchluß darauf 
geſtützt werden könnte. Herr Detmold iſt nun nach Hannover 
geladen worden, damit er ſich rechtfertige, daß er auf ſolche Weiſe 
ohne Inſtruktion geſtimmt habe. Es war nahe daran, daß er 
desavouirt worden wäre. Er hat mehrere Konferenzen mit dem 
Miniſterkonſeil gehabt und hat ſich gut gerechtfertigt. Die Sache 
iſt ſonach erledigt und er wird Uebermorgen wieder abreiſen. — 
Der Hauptgewinn aber aus der nunmehr bekannt gewordenen 
Inſtruktion des Miniſteriums iſt die Gewißheit, daß dieſes Land 
nicht an den Maßregeln, die der Ausführung des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes dienen, Theil nehmen wird. Das Miniſterium wird 
nicht dulden, daß ein Mann an die heſſiſche Grenze zur Inter⸗ 
vention geſchickt werde, ſo wie auch bis jetzt blos die Cadres von 
drei Bataillons der beſſiſchen Grenze zu der Sicherheit des Lan⸗ 
des näher gerückt waren, ſo lange Gefahr für die dieſſeitigen 
Grenzorte vermuthet worden iſt. Das Miniſterium ift, fo 
wird erzählt, entſchloſſen, eher vom Frankfurter Bunde 
abzugehen und mit Preußen ſich zu einigen, als zu der 
Exekution des Bundesbeſchluſſes in der heſſiſchen Sache 
oder zu ähnlichen Maßregeln beizutragen.“ 


Sehleswig⸗Holſteiniſehe Angelegenheiten. 

O. Norderſtapel, 3. Oktbr. [Von einem Freiwilli⸗ 
gen.] Nach langer Pauſe, die durch anſtrengenden Feldwacht⸗ 
dienſt und Märſche nebſt jener Epiſode von Miſſunde ausge⸗ 
füllt war, finde ich heute Morgen die nöthige Muße um Ihnen 
über die Belagerung von Friedrichsſtadt einige, vielleicht 
nicht unintereſſante Spezialitäten mitzutheilen. Eine Deputation 
von Eiderſtädter Bauern, die um Vertreibung des täglich 
immer läſtiger werdenden Feindes bat, und bei einem etwa noth⸗ 
wendigen Bombardement von Friedrichſtadt deſſen Wiederaufbau 
aus eigenen Mitteln zuſicherte, ſcheint die äußere Veranlaſſung 
zu der Expedition geweſen zu fein, die unter Anführung Tann's 
den glücklichſten Erfolg verſpricht. Seit dem 29. September 
dauert das Bombardement. Die VB rfhanzungen der Dänen, 
durch die natürliche Lage Friedrichsſtadt's begünſtigt, ſind groß⸗ 
artig. Die Außenſchanzen ſind eingeſchoſſen, aber die Stadt ſelbſt, 
die von einem hohen Deich zum Schutz gegen die Sturmfluth 
umgeben iſt, hat der Feind noch. Ein Blockhaus hart an der 
Eider iſt durch 1000 Kugeln des ſchwerſten Kalibers eingeſchoſſen 
worden. Die beiden zur Stadt führenden Wege ſind durch je 
4 Blockhäuſer der Dänen geſchützt, und vor dieſen liegen weit 
hinaus zur Vereitelung des Sturmes dicke Bretter, die mit dich⸗ 
ten, aufwärtsſtehenden, ſpitzen Nageln beſchlagen find. Die Unfrigen 
find Friedrichsſtadt ganz nahe und vom Feinde ift nichts zu ſehen, 
da auf jeden Kopf, der ſich nur eben über dem Deich zeigt, 100 
Büchſen gerichtet ſind. Zuzug an Truppen und Munition kön⸗ 
nen die Dänen nicht erhalten, da Chriftianfen mit feiner 24pfün⸗ 
digen Granatbatterie die Wege in die Stadt vom holſteiniſchen 
Ufer der Eider aus vollkommen beherrſcht. Nachts wird die 
Staße nach Schleswig und Huſum durch die brennende 
Stadt und ab⸗ und zugeworfene Leuchtkugeln erhellt. Die Dänen 
ſchießen daher faſt gar nicht, um ihre Munition für unſern letzten 
Sturm zu ſparen; aber ſie ſchanzen Tag und Nacht. „Ueber die 
armen Einwohner weiß man nichts; die Bürger müſſen wohl 
mie auf die Schanzen, und von den Frauen und Kindern heißt 
been feien herausgelaſſen (). Ein Theil der Stadt liegt 
Tons ganz in Trümmern. Den erſten Parlamentair 
11 der zur Uebergabe aufforderte, lachten die Dänen aus; 
jekt eiten fie um freien Abzug, den ihnen Tann nur ohne 
Waffen und Kanonen gewähren wil, was fie nicht annehmen. 
Von Rendsburg wird unaufhörlich neuer Vorrath von Mu⸗ 
nition hingeſchafft. Es wird die Dänen ſehr niederſchlagen, wenn 
fie aus ihrer für uneinnehmbar gehaltenen Stellung vertrieben, 
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reſpektive in derſelben gefangen genommen ſind. Die Brigade 
unter Latour du Pin, welche die Verbindung zwiſchen dem 
däniſchen Centrum in Schleswig und dem rechten Flügel in 
Friedrichsſtadt hält und zu Oſtenfeld liegt, kann Friedrichſtadt 
nicht zu Hülfe kommen, da die Dämme dahin beſtrichen werden 
von Chriſtianſen, und weil wir dann durchbrechen würden, ſobald 
die Verbindung des Feindes unter ſich aufgehoben wäre. — 
Williſen erwartet nun täglich und ſtündlich den Hauptangriff 
des däniſchen Centrums, aber bisher vergebens. Seit Sonn⸗ 
abend Morgen rückt unſere Armee täglich aus, und kehrt eben 
ſo oft unverrichteter Dinge heim, und es wird uns der Feind, 
der keine Schlacht annimmt, lächerlich. Heute Mittag um 12 Uhr 
rückt auch Ihr Berichterſtatter vor Friedrichſtadt, und hofft Ihnen 
recht bald über die Einnahme der Stadt, oder vielmehr deren 
Ruinen ſchreiben zu können. e 
Von der Niederelbe, 4. Oktober. Die nächſten Tage 
müſſen uns Entſcheidendes bringen in Betreff Friedrichsſtadt, deſ⸗ 
ſen Schickſal kein beneidenswerthes iſt. Alle Vorbereitungen 
zur Erſtürmung dieſer Stadt find geſtern getroffen wor: 
den; und heute gingen viele Wagen aus Rendsburg dahin ab, 
die Oberſt v. d. Tann requirit hat. Wenn keine beſonderen 
Hinderniſſe eintreten, wird die Erſtürmung nach heute be⸗ 
ginnen. Obwohl mehr als 50 (2) Geſchütze auf dem Kampf⸗ 
platze ſind, ſo iſt von einer Beſchießung der Stadt doch nicht 
fo bald ein gewünſchtes Reſultat zu erwarten. (Ref.) 
Kopenhagen, 3. Oktor. Der König iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr wieder in der Hauptſtadt eingetroffen. 
Kjöbenhavnspoſten dringt auf entſchiedene Schritte, um dem 
gegenwärtigen Zuſtande der Dinge, der allmälig der algieriſchen 
Kriegführung durch Razzia ähnlich zu werden beginne, ein Ende 
zu machen. Man müſſe entweder direkt mit den Holſteinern 
unterhandeln, oder einen entſcheidenden Schlag wagen, da die 
Intervention der Großmächte und des Bundes ſich nicht herbei⸗ 


führen laſſe. 
Ruf land. 


Kaliſch, 30. Sept. [Tagesneuigkeiten.] Der Kai⸗ 
ſer (dieſer iſt am 20. in Moskau eingetroffen) und die Groß⸗ 
fürſten Nikolaus und Michael werden in wenigen Tagen aus 
dem ſüdlichen Rußland in Warſchau eintreffen. Die Vorberei⸗ 
tungen zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten ſind in Warſchau 
wahrhaft großartig, und wenn die Gerüchte nicht trügen, ſo wird 


der Kaiſer durch einen großen und ſchönen Akt die Herzen aller 


Polen für immer gewonnen haben. Eine allgem eine mne⸗ 
ſtie ſoll nämlich zur Verherrlichung des 25. Regierungsjahres 
des Kaiſers erfolgen, und die Verwieſenen aus Sibirien, aus dem 
Kaukaſus und die Emigranten aus dem Auslande werden ſich 
ſehr bald auf dem heimathlichen Boden umarmen. — Mehre 
hochgeſtellte Damen aus dem Königreiche reifen fo eben nach 
Warſchau, um der Kaiſer in, die ſehr leidend fein ſoll, ihre 
Huldigungen darzubringen. — Daß hohe Gäſte aus dem Aus⸗ 
lande in Warſchau erſcheinen werden, iſt gewiß, fo wie auch der 
Umſtand, daß die ruſſiſche Diplomatie für einige Zeit in War⸗ 
ſchau ihren Sitz haben, und ſomit den mitteleuropäiſchen Ver⸗ 
wickelungen näher ſein wird. (.“onſt. Bl.) 


Oeſterreich . Io 

Wien, 5. Oktbr. Hier iſt folgende halboffizielle 
Erklärung erſchienen: „Die Senfibilität der Börfe für 
alle auffallenden Nachrichten ift bekannt; allein Wunder muß es 
nehmen, daß ſelbſt das Unwahrſcheinliche dort Glauben findet, ja 
ſelbſt Solches, was den Stempel der Erfindung deutlich an der 
Stirne trägt. Bei der allerdings ernſten Geſtalsung, welche die 
deutſchen Angelegenheiten neueſtens angenommen, war ein 
angemeſſener Reflex auf die Börſe unzweifelhaft zu gewärtigen. 
Aber wie ein heute ausgeſtreutes f 
und ſächſiſche Truppen hätten ſich gegen Preußen 
und Kurheſſen bereits in Marſch geſetzt, ernſten Glau⸗ 
ben finden mochte, erſcheint kaum begreiflich. Abgeſehen davon, 
daß das Völkerrecht ordnungsmäßige Kriegserklärungen in ſolchen 
Fällen vorſchreibt, hätten Diejenigen, welche durch das böswillig 
ausgeſtreute Gerücht ſich verleiten ließen, den Silberkurs bis auf 
19 pCt, hinaufzntreiben, bedenken ſollen, daß die Bundesver⸗ 
ſammlung zu Frankfurt erſt dann geeignete Maßregeln tref⸗ 
fen zu wollen erklärt hat, wenn die von der kurheſſiſchen Regie⸗ 
rung unternommenen Schritte ohne Erfolg geblieben ſein würden. 
Nun ſind aber dieſe Schritte kaum erſt verſucht worden, ein 
Notenwechſel hat darüber keinenfalls noch ftattfinden können, ge: 
ſchweige denn daß die Bundesverſammlung zufammengetreten 
wäre, um einen durchgreifenden Beſchluß zu faſſen. Preußen 
hat ausdrücklich erklärt, ſein Verhalten von dem Beneh⸗ 
men des Bundestages abhängig zu machen. Da nun mit Preußen 
in keiner andern Richtung der deutſchen Frage ein augenblicklicher 
Zuſammenſtoß bevorſtehend iſt, fo hätte das Gerücht bei einiger 
Kombination ſich ſelbſt widerlegen müſſen. Wir dürfen verſichern, 


daß keine Bewegung öſterteichiſcher Truppen auf fremdem Gebiete 


bis jetzt ſtattgefunden hat.“ 


[Oeſterreichs Lage.] Hierüber läßt fi die Preß bungen 


Zeitung aus Wien schreiben: „Leider blutet Deiterreich nach 


aus tauſend Wunden z wenn es den von Preußen 4 1 
worfenen Handſchuh aufheben wollte, könnte es leich ge. 
ſchehen, daß Italiener, Pelen und wer weiß wer Ken 
noch aufſtänden und im Rücken des Hreres meuchelten 
und Diverſtonen nöthig machten, wodurch Oeſterreichs 
Lage wieder in jenes äußerſte Gedränge käme, Ag dem 
es ſich eben erſt wie durch ein Wunder gerettet hat. 
Darauf ſpekuliren wohl auch ſeine offenen und been g ende 
denen das perfide Kabinet Palmerſton's als 41 ückwand 
vorſchwebt, ſomit bliebe wohl nur der einzig En rte Ruß 
land, aber mit ihm auch der bittere Hin no Mate der 
Abhängigkeit, das Geſtänduiß der eigenen uzulänglich⸗ 
keit und ſomit eine untergrabene Stellung in Deutſchland. 
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Fremdenliſte von Zettlitz's Hotel. 
jor v. Kleiſt aus Neiſſe. Privatmann n Dienſtag den 
aus Oeſterreich. Amtsrath Thaer a 

rofeſſor Simons aus Berlin. 


Thuglitz aus Altenburg. Margulſn DR 
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aus Florenz. Rentier dee Lady aus ) 
Sekretair Runge aus Löwenberg. 10 der 3. Abtheilung 5. 
Giesler aus Görlitz. Baron ichthofen. 


Sängerin Kropp aus Danzig. Graf Wora⸗ 


Gerücht, öſterreichiſche 
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. Ster irte königliche Dienſt⸗ Pferde 
Gutksbeſ. v. engt aus Peterswaldau ol ti offen ausrangirte = 8 ine e 
. Uhr auf dem hieſigen Getreidemarkt öffentlich 
ribatmann gegen gleich baare Beaahlung verſteigert werden. 
Schweidnitz, den 6. Oktobe 

Das Kommando 


— Dennoch wollen wir den Muth nicht verlieren, ſondern viel⸗ 

mehr die Zuverſicht hegen, daß Oeſterreichs Stern noch aus dieſer 

dräuenden Konftellation ſiegreich hervorgehen werde. 
Fran krei 

Paris, 3. Oktober. [Tagesbericht.] Die militäriſchen 
Schauſpiele bei Verſailles ſcheinen einen ſehr nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf die Disziplin in der Armee zu üben und Spaltung 
unter die Offiziere zu bringen. Einige von dieſen fühlen ſich 
durch die Einladungen zu den Feſtlichkeiten geſchmeichelt, Andere 
ſind gleichgültig dagegen; hieraus entſteht eine Spaltung, die zu 
ernftlichen Konſequenzen führen kann, und die die formelle Miß⸗ 
billigung des Generals Changarnier über die militäriſchen Bankette 
um ſo gewichtiger macht. Auch hat man bemerkt, daß der General 
geſtern die Ebene von Satory in dem Augenblicke verlaſſen hat, 
als das Bankett beginnen ſollte, und ſofort nach Paris zurück⸗ 
gekehrt iſt. Einige behaupten ſogar, daß ſich Changarnier mit 
dieſem ſtummen Proteſt nicht begnügt und feinen Tadel gegen 
dieſe Feſtlichkeiten laut ausgeſprochen hat. . 

Der Turiner Erzbiſchof Franzoni hat das franzöſiſche Ger 
biet betreten. Er iſt in Beſangon angekommen, wo ihn ber 
Präfekt mit den gebührlichen Ehrenbezeugungen empfangen hat. 
Eine allgemeine Korreſpondenz verfichert, daß das ſardiniſche Gou⸗ 
vernement die Internirung dieſes Prälaten in Mittel- Frankreich 
bei dem Elyſee nachgeſucht und daß heute eine Miniſterrath über 
dieſen Gegenſtand ſtattgefunden hat. Es iſt ſchwerlich anzuneh⸗ 
men, daß die Regierung auf dieſen Antrag eingehen wird. 

Eine andere Korrefpondenz will wiſſen, daß der Papſt über 
den König von Sardinien und über das ganze Land den Bann 
ausſprechen wird. Dieſe Nachricht iſt jedoch mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmen. 


Provinzial-Zeitung. 


O Breslau, 6. Oktbr. [Dr. Gützlaff] ſprach heute vor 
einer überaus zahlreichen Verſammlung in der hieſigen Eliſabet⸗ 
Kirche. Die Sitzung des evangeliſch⸗lutheriſchen Vereins, welche 
um dieſelbe Zeit ftattfinden ſollte, wurde ausgeſetzt, um den Mit: 
gliedern den Beſuch der Predigt zu ermöglichen. — Gützlaff 
machte auf uns den Eindruck eines ſchlichten Landpfarrers. Eine 
gedrungene Geſtalt mit offenem Geſicht, erſchien der Redner, mit 
der Reverende bekleidet, auf der Kanzel. Nachdem er in einem 
kräftigen Gebet die Hilfe des Herrn angerufen, wählte er die 
Verſe 9—11 aus dem 55. Kapitel des Propheten Jeſaias zum 
Texte feines Vortrages. Dann lieferte er in ſcharfen Umriſſen 
eine Geſchichte der Miſſionsbeſtrebungen in Japan, Korea, Thibet, 
der Mandſchurei, in den Ländern Hochaſiens und jenſeits des 
Ganges. Endlich wendete er ſich zu China, dem Beſtimmungs⸗ 
Orte ſeiner Thätigkeit, dem ungeheuren Mittelreiche, welches den 
dritten Theil des Menſchengeſchlechtes in ſich faſſe. Hier ſei 
in neueſter Zeit durch ein Edikt des Kaiſers völlige Religions⸗ 
freiheit geſtattet worden; hier biete ſich ein fruchtbarer Boden, 
das Reich Gottes zu begründen. Schließlich fordert der Redner 
auf, nach dem Vorgange anderer deutſcher Städte auch hier einen 
Verein zu ſtiften, welcher durch Gebet und Beiträge das heilige 
Werk unterftügen helfe. Die Beitrittserklärung der Mitglieder 
erfolgte in der Sakriſtei durch Namensunterſchrift. An den Aus⸗ 
gängen wurde eine Sammlung veranſtaltet zu Gunſten eines 
Miſſionärs, welcher demnächſt von Berlin nach China abgeht. 


P. Jauer, 6. Oktober. [Neuwahlen. — Landrath.] 
Die Ernennung unſerer beiden Abgeordneten zur zweiten 
Kammer, des Hrn. v. Ber iegnitzer, 
des Grafen v. S. toi b 128 eme 
ſes, hat eine Neuwahl nothwendig gemacht; fie fand geftern in 
der hieſigen Friedenskirche unter Vorſitz des Herrn Grafen von 
Stolberg ſtatt. Die Wahlmänner waren meiſt alle erſchienen. 
Gewählt wurden wieder dieſelben. Als Gegenkandidat wurde 
von den Konſtitutionellen Herr Appellationsgerichts⸗Rath Kreis 
aus Breslau aufgeſtellt. Derſelbe hat ſich in unſerer Gegend 
als Vorſitzender des Schwurgerichts viel Liebe erworben. Doch 
war es, den an ihren Landräthen feſthaltenden Wahlmännern 
vom Lande gegenüber, nicht möglich, ihn durchzubringen. Der 
wiedergewaͤhlte Graf Stolberg iſt derſelbe, welcher die Wahl leitete. 
— unlängſt find 4 Dorfſchulzen hieſigen Kreiſes nach Berlin ge⸗ 
reiſt, um bei Sr. Majeſtät perſönlich darum zu bitten, daß der 
Landrathamts⸗Verweſer hieſigen Kreiſes, Herr Demuth, endlich 
zum Landrath ernannt wird. Schon vorm Jahre ſind, wie wir 
ſeiner Zeit berichtet haben, dahin zielende Geſuche an die Be⸗ 
hörden abgegangen; doch, wie es ſcheint, ohne Erfolg. — Für 
kommen, 8 Holſtein iſt noch immer nichts einge⸗ 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


* 

4 Breslau, 7. Ottober. [Gewerberath.] Die regelmäßigen 
nanat Siungen werden nicht, wie im geſtrigen Berichte (in Folge 
eines Druckfehlers) irthümlich angegeben, am Mittwoch, ſondern nach 
wie vor jeden Montag Abends ftattfinden. — In der heutigen Ver⸗ 
ammlung wird der Termin für die Wahl eines Schriftführers 
angeſetzt werden. Von 46 Bewerbern hat die Kommiſſion, welche mit 
der Bala der eingegangenen Meldungen beauftragt war, etwa 20 
der Berückſichtigung empfohlen. Das gedruckte Namens ⸗Verzeichniß 
der letzteren tt bereits in den Händen der Mitglieder. Um aber auch 
den übrigen Kandidaten gerecht zu werden, find ſämmtliche Anmel⸗ 
dungsſchreiben im Bureau des Gewerberaths zur Einſicht ausgelegt. 
Dem Beſchluſſe der königl. Regierung gemäß, iſt die Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung mit den von der Behörde hinzugefügten Modiftkattonen vor⸗ 
läufig in Kraft getreten. Ueber die dom Plenum erhobenen Einwände 
und als nothwendig bezeichneten Abänderungen des proviſoriſch gültt⸗ 
en Entwurfs ſoll heute die Redaktions ⸗Kommiſſton Bericht 5 
Hage, wird ir el Austritt der Herren Kopiſch und 
Schmidt veran E er Vo ie Handels⸗ un 
Fabel Abthelkung erfolgen. Vorſitzenden für die Handels⸗ und 8 


5 Thlr. Belohnung 


erhält, wer ein den 6. d. Mie auf dem Wege 
925 der Kurzengaſſe über die Reuſcheſtraße bis 
zum alten Theater berlorenes goldenes Armband 
mit Granaten und Perlen beſetzt bei Herrn 
Somme (Riemerzeile) abgiebt. Die Herren 
Goldarbeiter werden ergebenſt erſucht, beim Vor⸗ 
tommen vaſſelbe anzuhalten. 


r 1850. 


Artillerie Regiments. 
Beyer. 
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Hole guest. 434 1074 9 89 l e, eb Dr kack e 
> D 2 — 1 > itä — — N ‚tk, 9 8 7 . 6 — * lee 
r 85%, Br., Priorität 3% 1084 Dr. Serie ım. 102%, 
Spiritus . audelsl. 6% Br. r. Neiſſe⸗Brieger 33 Br. Köln⸗Mindener 96% Ötd., Be 103% Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Die von m ner eingeſetzte Nordbahn 37%: Br. — Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat 140% Gld. erlin 
M miſſion. 2 Monat 99% G. F. Sc 100% Br. Hamburg 2 Monat 149% Br., k. Sicht 150% Br. 
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London 3 Monat 6 
e . 


i 725 ne 
eter PAUBRETZ DE S 9775, Fon timmung r Fon 0 
<henmometet + 107 3 51 4 415 Complanten waren bei 
Windrichtung NW D 5% Metal. ; 
Luftkrris Nebel bed. Neb. 
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